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M. Anton Friedrich Buſchings
Gedanken

Von der merkwurdigen Probe der gotlichen Vorſe—
hung in beſtandiger Verſchaffung und Aufſtel.

lung geſchickter Manner, zur glücklichen
Beſtreitung der Freigeiſter.

Dem
Hochwurdigen und Hochgelerten Herrn,
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Sie iſt doch ja nicht auszurotten,
Sie ſteht die Warheit, ia ſie ſteht;

Und wird durch zweiflen, leugnen, ſpotten,
Noch mehr vbeſtatigt und erhoht.

Raſ't Spotter, raſ't, ſie bleibt beſchirmet,
Umſonſt wird dieſer Fels beſturmet,

Sie trotzt euch doch, und macht vie ſcharfſten
Waffen ſtumpf.

o ſehr auch die ſich iuber alles erſtreckende Vor
ſehung GOttes von vielen geleugnet, beſtrit
ten und getadelt wird: ſo gewis und unver
beſſerlich gut iſt ſſe. Nur unverſtandige, unbe
dachtſame, verblendete und halsſtarrige Sun
der konnen und wollen die deutlichſten und

11
unwiederſprechlichſten Proben derſelben nicht merken, die ſie,

wil nicht ſagen, an andern Dingen auſſer ſich, ſondern
an ſich ſelbſt uberaus leicht warnemen konten; wenn es ih
nen nur nicht unverantwortlicher Weiſe an Luſt dazu fe—
lete. Es iſt gar meine Abſicht nicht, einen weitlauftigen Be—
weis von der Wirklichkeit, Algemeinheit, untadelhaften und
allerbeſten Beſchaffenheit dieſer götlichen Vorſehung zu furen,
den uns ein berumter Wilhelm Sherlock hinlanglich und
nützlich geliefert hat. Jch will meine kurze Betrachtung nur
darauf richten, wie ſich die Vorſehung des Serrn von einer
Zeit zur andern gar merklich in Aufſtellung ſolcher Perſonen be
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weiſe, die denen mannigfaltigen Feinden der Warheit ubethaupt,
und der chriſtlichen Religion inſonderheit, glucklich die Spitze
bieten, ihre verwegene und heftige Angriffe nicht nur unkraftig
machen, ſondern ſie auch zu ihren unertraglichen und ſchimpflich
ſten Verdrus, mit ihren eigenen Waffen beſtreiten und uberwin

t

den. Hatte der weiſe und gnadige GOtt nicht vom Anfang her
ſo fur ſeine Kirche geſorget, und uns die ſo unſchatzbaren als unent
berlichen geoffenbarten Warheiten den Feinden derſelben zum
Trotz, Schimpf und Verwunderung, erhalten: wie lang wurde
der Unglaube ganz algemein, und der daraus unausbleiblich her
rurende Schade, unerſetzlich geworden ſeyn. Ein rechtſchafner
Chriſt verehret dieſe Gnade des HErrn in tiefſter Demut. ErJ freuet ſich, daß ſein Glaube unbeweglichen

den auch der allerheftigſte und haufigſte Anfal der Feinde, nicht
nur nicht aus dem Wege raumen, ſondern auch nicht einmal
wankend machen kan. Er nimt mit ungemeinen Vergnugen
wahr, wie die beſtrittenen geoffenbarten Warheiten nur um de
ſto mehr in ihrem vortreflichen Glanz, zuverlaßigen Gewisheit,
unumſtöslichen Feſtigkeit, und volkommen ſeligmachenden

a Kraft dargeſtellet worden. Und dadurch wird er in ſeinem theu

we
in ren Glauben und deſſen freudigem Bekentnis anſenlich geſtarket,
gt

dieſer unvergleichlichen Warheiten, und geflieſſentlichſten Verli

zum beſtmoglichſten Gebrauch und zur erſinlichſten Hochachtung

herlichung des HErrn ihres groſſen Urhebers, gereitzet und
erwecket.

Wir wollen mit unſern Gedanken nicht in die alteſten Zei

ten zuruckgehen, und die unverſchamten Beſtreiter ſo wol, als
mutigen und geſchickten Verteidiger des ſchriftlichen Worts
des cErrn, und der ſich darauf grundenden chriſtlichen Religion,
betrachten: nein, wir wollen unſre Augen nur auf die neuern rich
ten. Jehova hats nicht an ſolchen felen laſſen, die die chriſtliche
Religion uberhaupt gegen die Unglaubigen glucklich verteidigt ha
ben. Wenm ſind in dieſer Abſicht die Verdienſte eines Grotii, ei
nes Abbadie, eines Zuetii, eines Stillingfleets, eines wegen
ſeiner beſondern Gotſeligkeit nicht weniger als vortreflichen Ge
lerſamkeit und hochſt nutzlicchen Stiftung berumten Grafen

Kob.



(SJ t 5Rob. Boyle, eines Clercs, eines Dittons, Houtteville,
Herrn D. Ben. Gotl. Clauswitzens, und vieler andern,
unbekant? Man ſiehet mit Luſt, wie ſie die Bloſſe und Schan
de ihrer Gegner aufdecken, die Schwache ihrer Waffen zeigen,
ſie glucklich vernichten, und das Gotliche der chriſtlichen Lehre
unumſtoslich beweiſen. Da aber die ungluckſeligen Leute die
ihre Begriffe von Gott und ſeinem Dienſt an keine gotliche Of
fenbarung binden, und daher Kreigeiſter genant werden, nicht
von einerley ſondern verſchiedener Art ſind, und jede derſelben
das auſerſte zur Umſturtzung der unbeweglichen chriſtlichen Reli
gion gewagt und verſucht hat: ſo hat auch Jehova, deſſen
wachſames Auge ſeine Kirche ſchutzt, ieder derſelben hinlangli
che Verteidiger ſeiner unſchatzbaren nahern Offenbarung, ent
gegengeſetzt, und dieſelbe nicht nur unbeſchadigt erhalten, ſon
dern auch ihr Anſehen augenſcheinlich vermert. Zeigten ſich
Menſchen die gar keine Warheit annemen wolten, ſondern alle
Gewisheit menſchlicher Erkentnis beſtritten, in welche Torheit
ſelbſt ein berunmter Bayle geraten: ſo zeigten ſich auch andre,
die dieſe ungereimte Zweifelſucht ihres Aniehens und ihrer
Kraft beraubten. Traten andre auf, die ſich nicht ſcheueten
durch o fentliche, verwegene und hochgetriebene Beſtreitung der
Wirklichkeit GOttes, eine Warheit in Zweifel zu ziehen, die
nicht nur die allerwichtigſte und der Grund aller ubrigen iſt,
ſondern auch von einem ieden der nur ſeiner Vernunft Ge—
hor gibt, als die unwiederſprechlichſte und unleugbarſte erkant
wird; zu welchen unverſchamten Creaturen vornemlich ein un
gluckſeliger Julius Caeſar Vaninus, Ludewig Megyer,
Benedict Spinoza, Mathias Knuzen, Lridrich Wil—
helm Stoßius, Theodor Ludewig Lau, und ein vor ſei
nem Ende bekerter und erretteter Joh. Wilmot Graf von
Rocheſter gehort: ſo traten auch andre auf, die durch eine
grundliche Wiederlegung ſo wol der Atheiſterey uberhaupt,
als der ietzt genanten atheiſtiſchen Freigeiſter inſonderheit, die
ſer abſcheulichen Bosheit Einhalt zu thun ſuchten. Jederman
weis was wir in dieſem Stuck den groſſen Mannern Radulph
Cudworth, Samuel Clark, Richard Bentley, Wilhelm
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6 (S)J Derham, Zerrn Baron von Wolf, Hrn. Aſr. Gotl.—SCanz 2c. ingleichen Chriſtoph. Wittichio, joh. Mu—
ſaeo 2c. zu danken haben. Verſuchten andre die Notwen—
digkeit, Wirklichkeit und Verbindlichkeit der nahern Offenba
rung GOttes zweifelhaft zu machen und umzuſtoſſen, wie die vere

4 wegenen Leute Thomas chobbes, Carl Blount, Joh. To
land, Anton Collin, Thomas Woolſton, Matth. Tin—
dal, Thomas Chubb, Thomas Meorgan und der raſende
voh. Chriſt. Edelman, ingleichen Anton Graf von
Schaftsbury, Lyon, Bernhard Mandeville, Albrecht
Radicat Graf von Paßeran, Adrian Koerbagh ec. c. ge—
wagt haben: ſo ſtelleten ſich gleich geſchickte und dieſen Deiſtenvt und Naturaliſten hinlanglich gewachſene Manner dar, die ih—

Jen ren elenden Kram nicht nur uberhaupt grundlich wiederlegten,
i

4i wie z. E. von Thomas Halyburton, Cranc. Gaſtrell, Wil-
helm Nicholl, Georg Berkley, Jac. Bernard, Hrn. D.
Chriſt. Kortholt, Hrn. Prof. Joh. Crior. Stiebritz, Hrn,
Kridr. Stein 2c. r2e. geſchehen; ſondern auch der namhaft ge
machten Schriftſteller unnutzes Gewaſch inſonderheit, als unver—
nunftig und toricht aller Augen darſtelleten. Dahin gehoren
vornemlich Edward Graf von Clarendon, Herr Kantzler
von Mosheim, Richard Bentley, Sam. Clarck, Thom.
Sherlock, Joh. Leland, Patrick Delany, Laur. Jackſon,
Joh. Chapmann, Sam. Chandoler et. c.

Der geflieſſentlichen Kurtze wegen ubergehe die haufigen in-
differentiſtiſchen, enthuſiaſtiſchen und fanatiſchen Krein
geiſter, und ihre Gegner, weil das bisher angefurte zu meinen
Zweck hinveicht.Wem die Geſchichte der Gelerſamkeit nicht unbekant iſt,

kan zu den angemerkten mutigen und geſchickten Verteidigern
der geoffenbarten Warheiten, gar leicht noch eine anſenliche An
zal hinzu ſetzen. Er bemerkt zwar eine augenſcheinliche Ver—
ſchiedenheit ihrer Bemuhungen, und ſiehet, daß es vielen nicht
an guten Willen und wolgegrundeten Eifer, doch aber an gnug
ſamen Vermogen gefelt habe, ienen ſchwulſtigen Hohnſprechern

J der gotlichen Warheiten nachdrucklich zu begegnen: es leuchtet
9 ihm



J) t 7ihm aber auch in die Augen, daß es nie an hinlanglichen Ver
teidigern der guten Sache Gottes gemangelt, die das elende,
ſchwache, ſeichte und boshaftige in den feindlichen Beweis
grunden, deutlich aufgedeckt; ſo daß ſich die mit groſſem Ge
ſchrey und moglichſter Spitzfindigkeit angefochtene gotliche
Warheiten in ihrer unuberwindlichen Geſtalt nur um deſto beſſer
und prachtiger gezeigt. Waren gleich die Feinde der Warheit
in ihrem Anglauben ſo vertieft, und in ihrer vorſetzlichen Unwiſ—
ſenheit ſo verhartet, daß ſie auch durch die ſtarkſten und un—
wiederſprechlichſten Grunde von ihrenJrtumern ſich nicht wol—
ten befreien, und ihren boſen Sin andern laſſen: ſo iſt ihnen
doch theils ihr grosſprecheriſches Maul geſtopft, ſo daß fie end
lich, da ſie gar nicht mehr auskommen konten, ſich mit nieder
trachtigen und unanſtandigen Schmahworten beholfen, und da
durch in Sicherheit zu ſetzen geiucht; theils ſind andern die Au—
gen geofnet, und ſie von der götlichen Gewisheit und Vortref—
lichkeit der heil. Schrift und der chriſtlichen Religion, auf der an
dern Seite aber von der nichtswurdigen Beſchaffenheit auch der
hochgetriebenſten und geſcharfteſten Einwurfe gegen dieſelbe, zu
ihrer Beruhigung und Befeſtigung uberzeugt worden. Selbſt
die Geſchichte dieſer ſclaviſchen Freigeiſter, und die Entdeckung
der Quellen ihrer torigten Freigeiſterey, hat zur richtigen Be
urteilung derſelben nicht'wenig beigetragen, und ſonſt ihren viel
faltigen Nutzen gehabt. Man hat daraus unter andern gelernt,
daß nicht beſondere wichtige Grunde, unaufllosliche Schwierig
keiten der chriſtlichen Lehre, und andre erhebliche Urſachen, ſie dazu

veranlaſt, ſondern, daß z. E. bald eine ſeltſame Rumund Brot
ſucht, bald ein rachgieriges Gemut, bald gar eine merkliche Ver
ruckung im Kopf, die Mutter der giftigſten und abgeſchmackte
ſten Einwurfe, und ſcheuslichſten Misgeburten geweſen: welches
letztere von dem beruchtigten Woolſton wol hochſt warſchein
lich ia augenſcheinlich iſt. Stellet euch unterdeſſen vor, was
es vor ein beiſſender Verdrus fur ſolche eingebildete ſtarke Geiſter
ſeyn muſſe: wenn ſie alle ihre giftige Anſchlage und auferſte
Bemuhungen, GOtt, ſein Wort und ſeine Kirche aus der Welt
iu verbannen, vergeblich erblicken, und warnemen, wie ſie zu

falli
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falliger Weiſe derſelben ſo anſenliche Vorteile verſchaft: wenn
ſie die zuchtigende Hand ſolcher groſſen Manner fulen, die ih
nen zur Geiſſel ſcheinen geboren zu ſeyn: wenn ein Ditton, ein
Baumgarten auftrit, die ihnen unwiederlegliche Grunde ent—
gegen ſetzen, gegen welche ſie auch nicht das geringſte und nur
einigermaſſen erhebliche aufbringen konnen: ia wenn ſie endlich

J
von den gerechten und furchterlichen Gerichten des Zerrn
heimgeſucht werden, deſſen Ehre ſie ſo mutwillig zu verdunkeln1 getrachtet. Wer kan die Ungluckſeligkeit ſolcher Schandflecke
der menſchlichen Geſelſchaft begreifen? Man muſte ſie ſelbſt er—
faren, wenn man ſie ſich in ihrer Groſſe vorſtellen wolte; und
davor beware der Geiſt und die Gnade des Zerrn einen ieden
vernunftigen Einwoner des Erdbodens, noch mehr
gen, denen die unſchatzbare Wolthat wiederfaren, in der chriſt

1 lichen Kirche geboren und erzogen, und wie ſie zu der volkomt
J menſten und ewigdaurenden Glukſeligkeit iu der Gemeinſchaft

des HErrn gelangen konnen, unterrichtet zu werden. Zwar hat

Nn die unvernunftige Zweifelſucht manche dahin gebracht, daß ſie,
ſelbſt mit Unterdruckung einer heimlichen nicht ungegrundeten
Furcht, die ihnen gedroheten gotlichen Gerichte vor eine lapa
piſche Erfindung der Gottesgeierten, und elende Frucht ſchwa
cher und furchtſamer Geiſter ausgeſchrien. Sie haben ſich
wol gar auf ihrer und anderer Freigeiſter erwunſchten Wolſtand
berufen, und ſich eine vorzugliche Gluckſeligkeit beigelegt. Allein,
dieſer mutwillige Misbrauch der erſtaunlichen Langmut GOt—
tes, wird ſie in Ewigkeit auf eine unertragliche weiſe qualen.
So lange ſie die heilige Schrift als das untriegliche Wort des
Herrn unumgeſtoſſen ſtehen laſſen muſſen: ſo lang werden ſie
auch die darin enthaltenen untrieglich gewiſſen Drohungen in
ihrem gotlichen Wert laſien muſſen. Und wehe dem, der ihre
furchterliche Erfullung erfart. Uberdies felets nicht an Beiſpiet
len ſolcher Verachter und Spotter der gotlichen Warheiten,
durch deren klagliches Schickſal und Ende der gerechte und gu—
tige GOTT andere vor anlicher Gemutsfaſſung und gleichem
Verderben warnen wollen. Ein oben angemerkter Vaninus,
Blount, Woolſton ec. beſtatigen unſern Ausſpruch. Elende

Menſchen
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Menſchen die erſt durch eine ſchreckliche und ewige Erfarung
von der Warheit einer gotlichen Drohung uberzeugt weiden
wollen. Aber gluckſelige Selen! die bey zeiten eine aufrichtige
und unparteiiſche Unterſuchung ihres Verhaltens anſtellen, und
ſich von der Unrechtmaßigkeit und Unverantwortlichkeit deſſel—
ben uberzeugen laſſen, ja wol gar aus beruchtigten Feinden der
Warheit, rumwurdige Bekenner und geſchickte offentliche Ver
teidiger derſelben werden. Bringts nicht dem oben genanten
Grafen von Rocheſter ware Ehre, daß er aus einem Ver
leugner GOttes ein Bekenner und Freund deſſelben gewor—
den? Weovon haben die Herrn Gilbert Weſt und Litt—
leton mehr gegrundeten Ruhm und waren Nutzen, von ihren
ehemaligen Deiſtiſchen Lehrſatzen, oder von ihrem jetzigen of—
fentlichen Bekentnis der Warheit der chriſtlichen Religion? Se
het auch hier eine neue merkwurdige Probe der Vorſorge des
SErrn fur ſeine Kirche; bewundert ihre Weisheit und Gu
tigkeit mit Hochachtungs voller Verehrung.

Es verdient inſonderheit noch bemerkt zu werden, wie der
les regierende GOtt in einzelnen Landern denen darin aufge
nandenen Spottern der Reügion, vortreniche Manner entge
gengeſetzt, welche die Warypeit glucklich verteidigt haben.
Grosbrittanien die fruchtbare Mutter der rreigeiſter, hat nicht
weniger groſſe Manner hervorgebracht, die ſich dieſen unban
digen Creaturen, tapfer widerietzt, und ſie zu Schanden ge
macht haben. Aber auch auswartige Nationen haben ſich dieſer
fteigeiſteriſchen Peſt, die ſich nur gar zu leicht ausbreitet, nach
druklich wiederſetzt. Teutſchland hat zwar wenig offentliche
Religionsſpotter aufgeſtellet, aber deſto mehr heimliche ſeit ge
raumer Zeit gehegt, die ſich jetzo nach und nach blos geben, und
auch andere anzuſtecken ſuchen. So verabſcheuens und bekla—
genswurdig dieſes Uebel iſt: ſo ſehr ſind wir der anadigen Vor
ſehung des SErrn verbunden, die zugleich rechtſchaffene und
geſchickte Manner geſchenkt hat, die unſerm Teutſchland zu nicht
weniger Zierde als Schutz in Anſehung dieſer gefarlichen Fein
de gereichen. Machen gleich die ausſchweifenden Geiſter viel
Geſchrey von ihrer Vernunft, die gantz ungewonlich ſehn ſol:

B ſo
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10 Caatſo können wir ihnen doch Manner entgegen ſtellen, welche
ſie nicht nur weit uberſehen, ſondern auch ihre ungemeine Un
vernunft, die ſie nur gar zu merklich verraten, ihnen deutlich
darthun konnen.

Ein jeder der ſo wol an ſeinem eigenen als dem gemeinen
Heil gelegen iſt, halte ſich verpflichtet, wie ers denn wircklich iſt,
nicht nur nach grundlicher und lebendiger Ueberzeugung und
wirklicher Erfarung von der Gotlichkeit und Seligkeit der chriſt—
lichen Lehre, zu welcher er ſich bekennet, zu trachten, und als
denn auch irrende Geiſter auf den rechten Weg zu bringen: ſon
dern auch um die Erhaltung und Vermerung ſolcher Manner
den HErrn anzurufen, die derſelbe als Werkzeuge ſeiner Ehre
und Retter der Wahrheit nuzlich gebrauchen kan.

Als einen ſolchen groſſen, nutzlichen, wegen ſeiner ſeltenen
weit ausgebreiteten und grundlichen Gelerſamkeit, und groſſen
Weisheit ſowol, als rechtſchaffenen Herzens und nachamungs
wurdigen chriſtlichen Demut, weltberumten Man, ehre ich in
ſonderheit SieHochwurdiger, Hochgelerter Herr Doctor und

Profeſſor! Mein um mich hochverdienter
und theureſter Gonner!

EC duſte ich nicht, daß Dero unſterblichen Verdienſte um die
YS Kirche und gelerte Welt, mehr als zu bekant ſind: er

J innerte ich mich nicht, wie lang Ew. Hochwurden ſchon als
ein vom HErrn ausgeru teter und uns geſchenkter erwunſchter
und glucklicher Streiter fur die Ehre GOttes, fur das gotliche
Anſehn und die Reinigkeit der geiſtlichen Lehre, von allen recht
ſchaffenen Mannern, Kennern und Liebhabern der Warheit ge
ehrt und geliebet, von den Feinden derſelben aber gefurchtet
worden: gedacht ich nicht daran, mit was vor rumlicher und
exemplariſcher Demut und Beſcheidenheit Dieſelben Dero
hoöchſtverdientes Lob von ſich ablenen: ware ich endlich ſo ge
ichickt, als ungeſchickt ich bin, eines ſolchen groſſen Mannes Ver
dienſte nach Wurden zu erheben; ſo wurde die jetzige Gelegen

heit



(C S)heit dazu mit Freuden gebrauchen. Jch wurde erzalen, daß
wir Ew. Zochwurden eine vortrefliche Abhandlung von den
Quellen der Freigeiſterey zu danken hatten, deren baldigen Fort
ſetzung, die uns die Mittel gegen dies Ubel verſpricht, wir mit
ſenlichen Verlangen entgegen ſehen. Jch wurde anfuren, daß
Ew. Hochwurden nicht nur in dem erſten Theil Dero grund
lichen Kirchengeſchichte, und denen ſo beliebten als gelerten An—
merkungen zur algemeinen Welthiſtorie, ſondern auch in einzelnen
ſchonen akademiſchen Streitſchriften, und Vorreden zu verſchie
denen Buchern, viele der oben genanten ſonderlich Deiſtiſchen
und naturaliſtiſchen altern und neuſten Freigeiſter, nach Jhrer
Art, das iſt, mit unverbeſſerlicher Grundlichkeit wiederlegt.
Jeh wurde rumen, wie nachdrucklih Ew. Hochwurden ver—
wegenen Kunſtrichtern die ſich an die heil. Schrift gemacht,
ichadlichen fanatiſchen Parteien und Perſonen, und einzelnen
Jrtumern begegnet. Ja ich wurde noch dieſes, als was vor
nemlich merkwurdiges, hinzuſetzen, mit was vor chriſtlicher Ge
laſſenheit und Sanftmut Dieſelben die unverſchamteſten und
boshaftigſten Schmahunaen und Verlaſterungen ſolcher Fein
de ertragen, gegen deren Jrtumer und Aeraerniſſe Ew Hoch
wurden ein. pnichtmaßiaes Zeugnis der Warheit abgelegt; ja
wie Sie Sich im Glauben an GOtt der Ehre einer ſo rumli—
chen Schmach gefreuet.

Unterdeſſen erlauben Sie, Hochwurdiger Zerr Doctor!
an deſſen Leben und Wolſeyn der Kirche, gelerten Welt, unſerer be
rumten Friederichs-Univerſitat, Dero anſenlichem und werteſten
Hauſe, und darf ich hinzu ſetzen, auch mir inſonderheit ſo viel
gelegen iſt; erkauben Sie, ſage ich, daß Jhnen meine ungemei—
ne Freude und demutige Dankſagung des HErrn bezeuge, daß
Dieſelben heut das 4aſte Fahr Dero rumvollen Lebens unter
dem Segen des ZErrn beſchloſſen. Je ſchwachlicher oft Dero
Leibeskrafte ſind, und je uberhaufer und muhſamer dem ohn
erachtet Dero Arbeit iſt: deſtomehr Dank ſind wir dem SErrn
ſchuldig, deſſen gnadiges Aufſehn Jhren Othem bewaret, und
Sie uns noch langer zu erhalten, die erwunſchte Hofnung macht.

Man

TWe

J
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Man kan kaum etwas nennen das heut zu Tage mehr ge
misbraucht wird, als die Wunfche. Mund und Herz ſind da
bey hochſt telten vereinigt, und am wenigſten wird der ZErr
um die Ertullung derſelhen, angeruffen.

Hochwürdiger Herr Doctor und Profeſſor!
Nicht eine niedertrachtige Schmeicheley, keine eitle und

ſtrafbare Abſicht uberhaupt, hat mich angetrieben gegenwarti—
gen offentlichen Gluckwunſch zu verfertigen. Nein, eine auf—
richtige und wolgegrundete Begierde Ew. Zochwurden von
der kindlichen Hochachtung und Liebe die vorlangft gegen Die—
ſelbe in meiner Bruſt tier eingewurzelt iſt, an Dero heutigen
erfreulichen Geburts-Tage ein Merkmal zu geben, iſt dabey die
Triebfeder geweſen. Jch begleite meine aufrichtigſte und erge
benſte Wunſche mit einer hertzlichen Furbitte bey dem ZErrn.
Dieſer groſſe und herrliche GOtt, der da reich iſt von Gnade und

Barmhertzigkeit, wolle Ew. Hochwurden Geiſt und Leibes
Krafte auf viele Jahre anſenlich vermeren, damit iein hoher Na
me noch mehr durch dieſelbe verherrlicht, die Wolfart Dero
werteſten Hauſes reichlich befordert, das Beſte der Kirche
und unſrer Akademie beſorgt, die gelerte Welt durch Dero
grundliche und beliebte Schriften ferner erfreuet und gebeſſert,
und meine innigſte Freude uber Dero ununterbrochene und tag
lich wachſende ware Gluckſeligkeit zum Preiſe des SErrn ver
meret werden  moge. Jch werde nicht aufhoören bey aller ſowol
gegebenen als genuchten Gelegenheit geftieſſentlich zu zeigen, wie
gros die Hochachtung und Liebe ſey, mit welcher ich erſterbe

Hochwurdiger Herr Doctor und Profeſſor!
Mein um mich hochverdienter und
theuerſter Gonner!

Ew. Hochwurden

gehorſamſt verbundener

Diener,

Der Verfaſſer.
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